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sind beim Freisinn verhéltnismissig neue Entdeckungen. Indessen ist beim
Biirgertum die Begeisterung fiir die Wirtschaftsplanung noch nirgends zu
entdecken. Man darf aber nicht uibersehen, das heute schon kein Mana-
gerkurs abgehalten wird, ohne dass dem Fach Unternehmungsplanung
ein gebiihrender Platz im Kursprogramm eingerdumt wird. Es scheint sich
doch mit der Zeit die Einsicht durchzusetzen: Alles Wirtschaften geschieht
entweder planmadssig, oder es gestaltet sich unwirtschaftlich. Planlosigkeit
ist immer auch Gedankenlosigkeit, und diese bringt uns — viel mehr als
die Boshaftigkeit der Kapitalisten — Ausbeutung, Wohnungsnot, Umwelt-
verschmutzung, Inflation und Teuerung. Der Homo helveticus hat sich
noch nicht daran gewohnt, die Volkswirtschaft als ein zusammenhédngen-
des Ganzes, sozusagen als ein grosses Unternehmen, zu sehen, in dem die
Investitionen nicht im Hinblick auf die grossten Gewinnerwartungen ge-
tatigt werden sollten, sondern im Interesse der Volksgesundheit, der sozia-
len Sicherheit und des sozialen Ausgleichs. Immer mehr Mitglieder der
biirgerlichen Parteien neigen der Meinung zu, die Wirtschaft miisse im
nationalen Leben den Platz cinnehmen, der ihr gemiss eines humanen
Wertsystems einzig zusteht: den Platz einer Dienerin des Volkes und nicht
den einer anmassenden und gewinnsiichtigen Herrin. Die Wandlungen, die
in den biirgerlichen Parteien, gerduschvoll oder im stillen, vor sich gehen,
werden in den Urnenergebnissen wahrscheinlich nicht sichtbar. Die Wahl-
resultate mogen stabil bleiben bis zum Uberdruss, in den Képfen macht
die Besinnung auf die soziale Mission des Staates erfreuliche Fortschritte.
Wo immer auch die SPS stagniert, der Sozialismus stagniert nicht.

Herbert Krimer in «Die Zukunft» (Januar 1971)*

Die Boulevardpresse stort mit Tratsch und Effekthascherei nicht den
politischen Dornroschenschlaf des satten Staatsbiirgers. Sie macht mit der
Sensationslust des Publikums ihr Geschift und lenkt das Interesse der
Leser von den gesellschaftspolitischen Problemen auf Nebensidchlichkeiten
ab. Sie schafft als Opium des Volkes ein ideales Klima fiir die biirgerliche
Politik. Der Sozialismus jedoch gerit auf dem Boulevard in die Gosse.
Deshalb sollte die Lehre, die Manfred Scheuch aus dem Verkauf des
«Express» in der «Arbeiter-Zeitung» zog, nie wieder in Vergessenheit
geraten:

«Sozialdemokratische Aufkldarung . .. vertragt sich nicht mit den Geset-
zen des Boulevards. Die harte Konkurrenz dort zwingt zur Linie des ge-
ringsten Widerstandes, einer Linie mit der sich nicht zufriedengeben kann,
wer sich zur Aufgabe setzt, die Gesellschaft zu veridndern.»

* Vgl. in «Profil» 3/71 den redaktionellen Artikel «Wozu noch Duckerschwirze?».

100



	"Die Boulevardpresse stört..."

